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Unfern Hohenzollern im Ausland zum Gruß!

„Laß aber, du, 0 Vaterland, dic mahnen, 
Vergiß sie nicht, die Kinder in ber Ferne! 
Sie werden segeln unter deinen Fahnen: 
Drum sorge du, daß man sie achten lerne!"

Die Aufgaben und Verpflichtungen den Auslandsdeutschen 
gegenüber, an die der Dichter Hebbel in der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts mit obigen Worten erinnerte, sind heute etwas Selbst- 
verständliches geworben. Auc ber Verein für Geschichte, Xul- 
tur- und Landeskunde Hohenzollerns gedenkt in treusorgender Hin- 
gäbe ber deutschen Brüder im Auslande, insbesondere ber Söhne 
ber hohenzollerischen Heimat. Darum entbietet er ihnen heute an- 
läßzlic ber Tagung ber Auslandsdentschen in Stuttgart herzlichen 
Willkommensgrußz. Heil euch, ihr Getreuen, bie ihr einst vom 
Zollerngau, den Höhen ber Alb oder vom Strande ber Donau, 
hinausgezogen seid in bie Ferne und der Welt bie Früchte deut- 
schen Fleißes und deutscher Kraft gebracht habt! Euch segnet heute 
bie Heimat in sreubigem Stolz aus ihre Söhne, Euer Schicksal 
betrachtet sie als ihr Schicksal, euere Geschichte als ihre 
Geschichte! Saturn sieht unser Verein auch in der Erforschung 
ber Auswanderung auö Hohenzollern eine seiner vielen Aufgaben 

und bat mit ihr eine besondere Forschungsstelle betraut, ©rünbe 
und Ziel ber Auswanderung, Dame und Heimat der Auswanderer, 
ihre wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnisse, all das soll er- 
forscht und für kommende Geschlechter festgehalten werben. So 
soll diese Seite ber Heimatkenntnis ein einigendes Band um Hei- 
mat und Fremde schlingen: Sie Heimat soll ihre Söhne in ber 
Fremde nicht vergessen, und bie Söhne draußen in ber Fremde sollen 
mit ber Heimat eng verbunden bleiben. Fürwahr! ein schönes Ziel, 
bas sich der Verein hiermit gesteckt bat, wahrhaftig „des Schweißes 
ber Edlen wert", aber nur zu erreichen, wenn Heimat und Fremde 
zusammenwirken. Sarum ergebt an euch, ihr hohenzollerischen 
Brüder aus bem Ausland, mit bem Gruße zugleich auch der Niuf 
des Vereins: Knüpfet fest bas Band mit ber Heimat und unter- 
stützt unsere Bestrebungen durc Mitarbeit und möglichst auch 
durc Mitgliedschaft, eingedenk bes alten Wahlspruchs:

„Areg guet Zolre!"

Ser Verein für Geschichte, Kultur- und Landeskunde Hohenzollerns in Sigmaringen, 

gez.: Grünewald, Studienrat.

Jum Geleit
Sie Pflege bet Verbindung zwischen den in Deutschland leben- 

den und den ausgewanderten Gliedern einet Familie ist eine ber 
wesentlichsten Aufgaben gesamtvölkischer Arbeit. Unzählige deut- 
sehe Menschen sind im Völkermeer versunken, weil sie beu Halt 
an ber Sippe verloren hatten. Es gilt heute mehr denn je, diese 
Bande des Blutes zu erhalten, wo sie abgerissen sind, wieber neu 
zu knüpfen. Saber sollte es Pflicht eines jeden Volksgenossen sein, 
bie Arbeiten bet Hohenzollerischen 2 u s w a n b e - 
rungs-Forschungsselle zu unterftü^en.

Wir grüßen mit unserer Sonderausgabe alle unsere Bolks- 
genossen im Ausland, bie aus Hohenzollern stammen. Wir grüßen 

euch, ihr vom Ländchen, in Amerika und Australien, in England 
ud Holland, im Elsaß und in ber Schweiz, in Oesterreich tmb 
in allen Oststaaten. Wir, in ber Heimat, haben euc nicht ver- 
gessen. Guer Mutterland, bie alte Stammheimat Hohenzollern, 
neu geworben im Geiste unseres Führers, gedenkt heute in Liebe 
ihrer Kinder in aller Welt.

Wir bitten euch herzlich, uns alle Anschriften ausgewanderter 
Landsleute mitzuteilen, damit wir ihnen unb ihren Kindern unsere 
Heimatbriefe regelmäßig zuschicken können.

Aluswanderungsforschungsstelle für Hohenzollern. 
os. © c ä f e r - Levertsweiler.
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Aufruf zur Mitarbeit an der Auswanderungsforschung 
in Hohenzollern

Mit Verfügung vom 20. April ds. 3s., Sch. 758 (Amtblatt 
Seite 54), hat der Regierungspräsident die Lehrer, Bürgermeister, 
Standesbeamten und Pfarrer gebeten, die Austanderungsfor- 
schung zu unterstützen. In der Zwischenzeit sind etwa 4OO An- 
schriften an in allen Ländern und Erdteilen lebende Hohenzollern 
mitgeteilt worden. Aluc sonnten schon über 100 Auswandererbriefe 
gesammelt werden, und ic habe erfreulicherweise noc bei seiner 
Stelle, an die ic um Unterstützung herangetreten bin, eine Fehl- 
bitte getan. In diesem Zusammenhang darf ic auc mitteilen, daß 
der Landesdirektor für den Hohenz. Landeskommunalverband jede ihm 
mögliche Förderung zugesichert hat. Ein Hechinger Verlag hat uns 
2000 Fragebogen und Altenbentel zur Verfügung gestellt. Durc 
diese allseitige IInferftü£ung war es möglich, bisher rd. 4000 
Fragebogen fertigzustellen, die z. T. schon an Mitarbeiter in die 
Gemeinden verschickt wurden. In der Kartei der Forschungsstelle 
sind nun f ch 0 n etwa 8000 Auswanderer nac Her- 
fünft und Aluswanderungsziel gesammelt.

Eine der wichtigsten Aufgaben der Forschungsstelle is die, dafür 
zu sorgen, baß j e b e hohengollerische Gemeinde 
eine geschlossene Darstellung ihrer gesam- 
t e n Auswanderung befommt.

In künftigen Ortschroniken und Heimatbeschreibungen (Hei- 
matbüchern) wird die Geschichte ber Auswanderung nicht mehr 
fehlen dürfen. In jeder Gemeinde muß sich ein Mitarbeiter fin- 
den, der die örtliche Auswanderung planmäßig erforscht.

Die andere, nicht minder wichtige Aufgabe is die Wieder- 
e r ff e I l u n g der Beziehungen unserer Heimat 

3 u unseren heute noc im Ausland lebenden 
Hohenzollern. Damit dient die Forschungsstelle neben den 
geschichtlichen Fragen auc ben Gegenwartsfragen im Ausland- 
deutschtum.

In feinem Briefe von Aluslanddeutschen fehlt die Bitte um 
Lleberlassung von Zeitungen, Wochenschriften mit Bildern, Zeit-

schriften u. a. m. Wir werden daher in Zukunft au alle auftreib- 
baren Anschriften Heimatbriefe versenden. Der erste Hei- 
matbrief soll unfern Brüdern draußen zu Weihnachten auf den 
Tisc flattern. Wer mochte da feinen Angehörigen, den Kindern 
seines Dorfes, diesen Weihnachtsgruß vorenthalten! Aus Sachsen, 
aus Württemberg, aus Thüringen und Schlesien gingen solche 
Briefe feit langem hinaus. Wie erbärmlic arm muß sic ein 
Hohenzoller im brasilianischen Urwald vorkommen, der von feinern 
(Stamm immer Pergeffen wird, während feine Arbeitskameraden 
neben ihm ihre Heimatbriefe erhalten, und wie glüclic wird auc 
er fein, wenn gar eine ^eimat'-^eitnnQ feine Anschrift entdeckt hat. 
Ein glänzendes Beispiel in dieser Beziehung hat die Kreisstadt 
Hechingen mit ihrem I r m a = 3 e ft = 3 e ft und der Ber- 
schickung der „S ohenzollerischenBlätte r", 3 r m a = 
3 est-Sesausgabe, gegeben. Möchten dec recht halb bic 
übrigen Städte und Landgemeinden Hohenzollerns es diesem Bor- 
bild nachtun.

Um bic Ausgabe unseres Weihnachtsbriefes auf möglichst viele 
Auswanderer aus allen Gemeinden Hohenzollerns ausdehnen zu 
sonnen, bitten wir jeden Schulleiter u nb Bür- 
germeiser bes Dorfes, Anschriften 3 u fam = 
mein und uns bis Ende Oktober zu über mit = 
teln. Aus 10 Gemeinden besitzen wir lückenlose Anschriftenlisten, 
und es müssen in einigen Jlonaten alle werden.

Wir wollen in Zukunft den blutmäßigen Zusammenhang der 
einzelnen Hohenzoller-Familie im Ausland mit der Gesamtvolks- 
gemeinschaft bewußt pflegen. Unseren Stammesgenossen draus- 
fen soll bewußt werben, daß sie von uns, ihrer Heimat, von 
ihrem Volk nicht Pergeffen unb verlassen werben; bann werben sie 
den Kampf auf einsamem Posten für ihr deutsches Bol und damit 
auc für uns bestehen.

Aluswanderungsforschungsstelle für Hohenzollern. 
Jof. Schäfer- Levertsieiler.

Hohenzollerische Auswanderer vor 100 Jahren
Ein Beitrag zum Tag des deutschen Volkstums

Von Josef Schäfer, Levertsweiler

Im Spätjahr 1934 ist in ber „Zollerheimat" (OEtoberaus- 
gäbe) über Auswanderung unb Auswanderer aus Hohenzollern 
in beu Jahren 1832—33 unb 34 berichtet worben. Jedoch be- 
schränkte sic jener Bericht nur auf bas ehemalige Amt Haiger- 
loch. Inzwischen würbe aber die Auswanderungsforschung soste- 
matisc auf alle Gemeinden Hohenzollerns ausgedehnt (siehe den 
Aufruf an anderer Stelle ber vorliegenden Nummer), unb wir 
sönnen jetzt, wenn auc sehr lückenhaft, bie Gesamtaustanderung 
Hohenzollerns bis zum Jahre 1900 überschauen.

Um nun heute schon an ben „Tag des deutschen Bolkstums 
(20. (September) zu erinnern, möchte ich ben Bericht über bie 
Auswanderung in ben Jahren 183 5 1840 
fortsetzen. Mit Absicht geschieht dies schon einen Monat früher. 
Einmal wollen wir bamit ben Olympia-Kämpfern unb -Besu- 
ehern, bic in diesen Tagen durch Hohenzollern reifen, einen herz- 
liehen Heimatgrußz unb -Willkomm entbieten; denn aus zuverläs- 
figen Dachrichten weiß ich, baß auch Diachkommen unserer 
Hohenzollern-Auswanderer am Olympia-Treffen ber Völker in 
Berlin teilnehmen. Zum andern soll bamit auc auf bie große 
„Tagung für auslanddeutsche Sippenkunde", bie in ber Zeit vom 
23. bis 25. Augus bS. s. am Deutschen Ausland-Institut in 
(Stuttgart gehalten wirb, hingewiesen werben. Dort werben Tor- 
scher ber deutschen Auswanderung unb der auslanddeutschen Sip- 
penkuride, Forscher aus Deutschland und ben deutschen Siedlungs- 
gebieten in Europa unb Ueberfee ihre Arbeiten einordnen unter bie 
großen Gesichtspunkte: Deutsches Blut, deutsches 
VolEstum, Deutsche in aller 3 e 1 t. Bon dort 

werben Heimatforscher aus allen Gauen Deutschlands wieder 
Richtlinien für ihre weitere Arbeit mit nach Hause nehmen.

*

In ber Folge i ber „Zollerheimat" 1936 habe ic als fas 
ausschließlichen Grund der Auswanderungsbe- 
w c g u n g in Hohenzollern bie wirtschaftliche Ji 0 t her- 
ausgestellt. Dies gilt auch für bie Jahre 1835 — 40. Wohl kommt 
es auch in biefen Jahren schon vor, baß Jungmänner zum MYili- 
tärbienfi gesucht werben müssen, weil sie sic zur Ausübung 
ihres Berufes außerhalb Hohenzollerns aufhalten. Wenn 
man aber annehmen wollte, unsere Leute hätten sich nur deshalb 
in ber Fremde aufgehalten, hätten nur deshalb bas Bundesgebiet 
verlassen, um sich „dem Diens im Heere zu entziehen", wie es in ben 
Bekanntmachungen ber Regierung heißt, bann würbe man weber 
ber Dotlage im Lande noch ben Auswanderern selbst gerecht wer- 
ben. Dafür nur ein Beispiel: Alus ber Gemeinde B. werben in 
ben Jahren 1864—90 „nur" 100 Männer zum Militärdienst 
gesucht. Darunter finden sich auch solche, bie mit ihrer Familie 
im Kindesalter von 12, ja sogar im Alter von 112 Jahren aus- 
gewandert sind. Militärpflichtig waren sie wohl trotzdem, solange 
sie nicht aus dem Staatsperband entlassen waren. Und diese Ent- 
lassung würbe von ber Regierung im Interesse ber Ausgewander- 
ten selbst nicht einmal gewünscht. Es kam nämlich vor, baß bie 
Entlassung aus bem heimatlichen Staatsverband gefordert würbe, 
bevor eine anbere Staatsangehörigkeit in einem überseeischen Staat 
erworben werben konnte, was meist einen Aufenthalt von 6 Vlo- 
naten bis 2 Jahren voraussetzte. War nun ber Auswanderer vor 
biefer Zeit gezwungen, besuchsweise ober endgültig in bie Heimat 
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zurüdzukehren, aus der er „entlassen" war, so batte er als „staa- 
tenlos" alle erdenklichen Schwierigkeiten, weshalb die Sigmarin- 
ger Regierung mit Recht vor der übereilten Ausbürgerung ein- 
dringlich warnte. Daß es dann den im vormilitärischen Alter 
Ausgewanderten aus wirtschaftlichen Gründen einfach unmöglich 
war, zur Ableistung ihres Militärdienstes die weite und teure 
Heimreise anzutreten, dürfte einleuchten. Zudem wurden auch nicht 
wenige Jungmänner wegen unerlaubten Aluswanderns polizeilich 
gesucht, die schon drei Jahre ihrer Militärpflicht genügt hatten. 
Wer möchte da heute noch den ioo Jungmännern von B. und da- 
mit allen andern zum Militärdienst gesuchten Hohenzollern den 
Vorwurf machen, sie waren ausgewandert, „um sic dem Diens 
im Heere zu entziehen"! Gewiß gab es Fahnenflüchtige, die bei 
Jacht und Tiebel ihren Truppenteil verließen, um nach einigen 
Wochen in Amerika zu landen. Alber diese betragen noch nicht ein- 
mal 1% aller Ausgewanderten. Manche mögen in die Revolution 
verwickelt gewesen und dann schleimigst ansgerandert fein. Wieder 
andere mögen Vergehen o. ä. m. auf sein Gewissen gehabt haben. 
Von einem Dorf des Hohenz.=Schwarzwaldes ist mir berichtet 
worden, daß in den Jahren nach der „Einverleibung" überängst- 
liehe Mütter ißre Söhne zur Auswanderung drängten. Zusam- 
menfassend möchte ich daher noch einmal betonen, daß, so verschie- 
den die Gründe zur Auswanderung gewesen fein mögen, in der 
überwiegenden Mehrzahl w i r t f ch a f t l i c c J o t unsere 
Landsleute in die Fremde getrieben hat.

Als Ziel wählen unsere Auswanderer in der Zeit von 1835 
bis 1840 vornehmlich 91 o r d a m e ri f a , den Osten des Landes, 
ber um diese ^eit feine umfassendste Kolonisation erfährt. Die um 
1785/86 nach Oberungarn ausgewanderten Hohenzollern 
ziehen 50 Jahre später immer noch Sandöleute nach, ©o find 
3 i e n , das P e ft e r K 0 m i t a t mit den Ofener Bergen, das 
Komitat Di e u t r a (Böhmen), in der heutigen Tscheche und

N u I f i f c - P 0 I e n verschiedene Male genannt. Jedoc ver- 
mute ich, daßz viele eben Wien als „Zielland" angegeben haben 
und dann mit dem österreichischen Paß ins Banat, nac 
© ü d f l a w i e n usw. weitergezogen sind. Auc die nach Russisch- 
Polen Ausgewanderten zogen wahrscheinlich mit ihren dort schon 
1817 angefiedelten Verwandten später nach 3 e f f a r a b i e n 
weiter. In einem Falle ist es gelungen, einen heute in Bessarabien 
ansässigen Zwinger (?) festzustellen, dessen Verfahren nac Dus- 
sisch-Polen gezogen sind.

In diesem Zusammenhang möchte ich auf eine auffallende Cat- 
fache himeisen. In Folge i der „Zollerheimat" Don 1936 erschien 
eine Buchbesprechung über „Die Auswanderung der Württem- 
berger nac Westpreusen und dem Jletzegau 1776—1786 von 
Dr. Mar Miller". Ic habe mm die umfangreichen und sehr 
ausführlichen 2luöwanbererliften daraufhin nachgeprüft, ob auc 
hohenzollerische Familien sic den Auswanderungszügen angeschlos- 
fen haben. Abgesehen von einer Werbetätigkeit in Hechingen fin-
det sic aber sein Angehöriger des Unterlandes unter den aufgeführ- 
ten Auswanderern. Sollten wirklich bei der engen Jlachbarschaft 
mit den württembergischen Gemeinden Feine Hohenzollern mitans- 
gewandert fein? Im Jahre 1846 zogen 9 Familien von Eng ft = 
l a t t nach Siebenbürgen. Diesem Zug haben sich auc 
einige Familien von Hohenzollern angeschlossen (Stein- 
bösen, Grosselfingen). Enkel sitzen heute in Vlediasc in Sieben- 
bürgen. Von dort aus find etter nach Dlordamerika ausgewandert.

In vielen Fällen find auc die Schweiz und Frankreich, 
b. h- E 1 s a ß = 2 0 t b r i n g e n als Zielland genannt. Seiber sind 
wir gewohnt, gerade diesen Auswanderern am allerwenigsten Auf- 
merksamkeit zu schenken, so daß diese die Beziehungen zur Heimat 
am häufigsten verloren haben, lieft man doch da und dort in Aus- 
Wandererliften, daß sie mit Absicht nicht genannt werden, obwohl 
sie uns heute als Stammesbrüder im nachbarlichen Land große, 
völkische Dienste erweisen könnten. © c u I d der 
Heimat!

Auswanderer aus dem ehemaligen Fürstentum Hechingen
1832 — 1840

Im Winter des Jahres 1832 bereifen fremde Auswanderungs- 
Agenten und Kommissäre Stadt und Land, bieten den Ausian- 
derungslustigen ihre Dienste an, schließen Verträge und nehmen 
Vorauszahlungen entgegen. Wegen möglicher Fälschungen warnt 
die Fürsl. Hohenz.-Hech. Regierung und fordert die Ortsvorgesetz- 
ten auf, Agenten ohne schriftliche Erlaubnis den Aufenthalt zu 
versagen und sie hinauszureisen. Die Aluswanderungs-Algentur 
Solms u. Comp. in Straßburg schickt ihren Kommissär Hailer 
aus Rottenburg. Im Spätjahr 1832 und am 2 5. 10. 1833 hält 
er Werbevorträge „wegen Reisen von Straßburg nac Se Havre" 
im Hechinger Gasthof zum „Fürstenhut". Aluc der Kommissär 
Shler aus Heilbronn „arbeitet" in Hechingen und stellt einen 
Agenten an. Auswanderungen aus dem Jahre 1832 sind noc 
nicht viele festgestellt. Daß aber solche erfolgt sind, beweisen die 23 
Berschollen-Erklärungen nach 1880.

1833
Im Frühjahr 1833 wandern ane:

von Hechingen: Heinrich Mayer, Schneider; Sebastian 
Mutschler, Küfer und Joh. Mutschler, Weber; Jos. Klingler, 
Schneidermeister; Anton Buckenmayer, Uhrmacher; Karl Höl- 
zel; Anton Sing, Schuster; alle nach JYordamerika;

von 3 c f f i n g e n : Michael Kohler mit Familie und 
Mathias Ruf mit Familie, beide nac Amerika;

von 3 e i I h e i m : Johann Wüst mit Familie und 
Mathias Walz mit Familie, beide nach Amerika;

von Zimmern b. Hech.: Christian Bogenschit mit Ja- 
milie und Johann Jecker, beide nach Amerika;

von Steinhofen: Bürger Gottlieb Hölle, jung, mit 
Familie nac I.S.Al.;

von Beuren: Jof. Bulach, Bürger mit Familie nac 
1.S.2.;

von Jungingen : Johann Bumiller und Thomas Spei- 
bei, beide mit Familien nach Amerika.

1834
Jlac J u f f i f c = P 0 I e n : Dlikolaus Wolf mit Familie 

und Raver Klingler mit Fran von G r 0 f f e l f i ng e n ;
nach Ji 0 r d a m e r i F a : die Schwestern Agatha und Val- 

burga TRuUer von Hechingen; Johann Dehner von 
3 eilheim und Wenzeslaus Henne von Owingen, 
beide mit Familien; Johannes Schell, leb. von Bifingen; 
Jos. ehner, leb. Don 2 e i l b e i m : Uhrmacher Xaver Fek- 
Fer, leb. von Hechingen ; Alois Fischer, leb. von © t e i n = 
bösen.

1835
Franziska Nädle von 5 ausen in die © c w e i 3 und Kon- 

rad Beck, leb. von Schlatt nac Frankreich.

1836
Cäcilie Klaiber, leb. von ©aufeifingen nach Frank- 

reich; Anton Beck, leb. von Grosselfingen und An- 
tonte Fischer, Witwe von Owingen nac Desterreich-Un- 
gatn.

Zum TR ilitärdiens werden gesucht: of. Saile und 
of. Sinton Lattic von Hechingen, Franz Raver Stiefel, 

Webergeselle und Konrab Sinz, Hafnergeselle von O w i n = 
g e n.

1837
Sinton Breil, Bierwirt von Stetten bei S e ch. in bie 

Schweis und Kreszentia Ott, led. von Groffelfingen. 
Dlac Desterrei c wandern aus: Kaspar Nuf, leb. von 
Hansen und Hermann Heinzelmann, led. von Stetten 
u. S)., oh. Georg Fecker, led. von S e c i n g e n und Bero- 
niFa Schanz, lob. von Schlatt. Thomas Schenk, leb. von 
Steinhofen zieht nach U n g a r n, Theresia Blumenstet- 
ter, leb. von Hechingen nac Prag-B ö b m e n , avid 
Binder, geb. 23. 3. 1819 von B isingen, Bruder des Karl 
Binder, nac Amerika.
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Bei der Aushebung zum D i l i t ä r d t c n st , im März des 
Jahres, fehlen von Hechingen: der Bierbrauer Olelchior 
Frank, der Schuster Jof. Werner, ber Dadler Alois Karl 
Martin, die Sattler Franz Bühler und Joh. Bär, der Bäcker 
Kaspar Bär, die Schneider Theodor Güntner und Martin 
Diebold, der Schmied Friedrich Werner, der Kammacher An- 
ton Miller, die Weber Joh. Hölle und Matthäus Mutschler; 

von Grosselfingen: bet Weber Matthäus Dehner 
und Jakob Fischer, geb. 22. 7. 1823, Sohn des Franz Fischer 

und ber Agatha geb. Hermann ist nac Amerika;
von Owingen: Anton Henne, Tischler, Jakob Roggen- 

stein, Schneider, Franz Weiß, Glaser, Johannes Hebrank, 
Schlosser, Joh. Georg Stiefel, Schuster und von Burla- 
dingen ber Schuster Anton Steinhardt.

1838
Im Vorfrühling wandern nac Deserrei ch (vermutlich 

Ungarn) ans: Lorenz Eberle von Schlatt und Anna Maria 
Jauc von Burladingen, Michael Dehner, leb. von 
Grosselfingen, Ignaz Locher, leb. von Stetten u. 
Hols. (Hufschmied), bet leb. Chirurg Alois Hauser von 
Burladingen, Anton Maier von Stetten u. H. und 
Elisabeth Dehner, leb. von Thanheim; nac Srankreic 
wandern Anna Maria Dehner, leb. von Thanheim, Joh. 
Hirth, leb. von Wilflingen und Georg Kästle von Killer; in 
bie © c w e i 3 bie leb. Martina Klaiber von Ganfelfin: 
gen ; Josef Fecker, geb. 17. 6. 1816, Sohn des Franz Raver 
Fecker und bet Theresia geb. Schwabenthan nac Amerika.

Wie im Vorjahre fehlen auc 1838 wieder 17 Militär- 
pflichtige bei ber Aushebung, darunter 13 Handelsleute von 
Jungingen. Jedoc ist anzunehmen, daß diese sich nur zur Aus- 
Übung ihres Berufes außerhalb des Bundgebietes aufgehalten 
haben und nicht alle ausgewandert sind.

1839
Recht gute Erfolge hatten bie Auswanderungs-Algenten von 

ber württembergischen Jachbarschaft her im Dorfe O I i n = 
gen. Die Swinget hatten eben einen langen Weg in bie 
neugegrünbefe Fabrik Karlstal, und bas Dorf selbs sonnte bie 
große Zahl ber jungen Leute nicht beschäftigen, so baß allem im 
März 1839 von dort 5 Familien und 16 lebige Leute nach 
Amerika answandern:

Michael Edele, Johannes Beck, Egidi Speidel, Karl 
Schmocker und Konrad Stump, alle mit Familien; Monika 
Speidel, Marzel Hebrank, Martin Schenk, Anton Roggen- 
stein, Johannes Binder, Konrad Huber, Paul Biegelmaier, 
Anton Henne, Franziska Schick, Magdalena Roggenstein, 
Klara und Sabina Beck, Anna Sickinger, Philippine Bolm, 
Sinton Schauber und bie Witwe Ursula Speidel, alle lebig. 
Diese lebigen Auswanderer waren wohl nähere Verwandte bet 
Familienväter.

Dem Owinger Alusianderungszug schließen sich an: Johann 
Fecker, Schlosser mit Familie von Steinhofen und liko- 
laus Ott von B 0II. Einige Wochen später (Juni 1839) 
ziehen denselben Weg Anton Bec mit Familie von Owin- 
gen, Friedric Bogt mit Familie von Thanheim, ber 
lebige Georg Walter von Schlatt und Philippine Fecker 
von Steinhofen.

Jiac Oesterreich-I u g a r n wandern aus: Johann Hölsche 
und Joh. Fischer mit ihren Familien, beibe von Hermanns- 
b 0 r f , Rudolf Weiß, leb. von Owingen, Stephan Burk- 
hart von Burladingen und bet lebige Bierbrauer und 
Küfer Johann Gutmann von Hechingen (nac Wien).

Raver Konanz mit Familie von 2 eilheim, Priska 
Wannenmacher von Gro ff eifingen und Josef Hollocher 

Ein Paß für Auswanderer
Ein langjähriger Sigmaringer Heimatforscher hat uns diesen Reise- 
paß freundl. überlassen. Die Paszinhaberin war Magdalena Vach- 
ter von Veringenstadt.

Paß Diro. 6

Vortlatt:

Gültig für bie Sauer einer 
Steife nach S^orbamertfa.

Fürstenthu m Hohenzollern 
Sigmaringen.

D/2lmt Gammertingen.

Kennzeichen.

Sliter: 20 Jahre.
Größe: 5 Schuh

6 Zoll
Statur: schlank
Gesicht: Form rund,

Farbe gesund,
Haare: schwarz,
Stirn: hoch,
Alugenbraunen: schwarz,
Augen: braun,
Stase: gewöhnlich. 
Mund: klein.
Bart: 0,
Kinn: rund,
Zähne: gut.

Besondere Kennzeichen.
Keine.

Persönliche Verhältnisse:
Verheurathet: nein.
Ledig: ja.
Conscription: o

Unterschrift des Paß-
3 n n b a b c r e:

Magdalena Wachter.

Sille inn- und ausländischen Ci- 
vil- und Militärbehörden wer- 
den geziemend ersucht, bet Bor- 
zeigerin dieses:

Magdalena Wachter 

gebürtig, wohnhaft: Beringen- 
stabt,

welche nach STorbamerifa in 
ber Albsicht um durch Dienste 
ihren eigenen Unterhalt zu ge- 
winnen, reift, frey und unge- 
hindert hin und her passieren 
zu lassen, auch nötigenfalls 
Schutz und Hilfe zu gewähren.

Gegenwärtiger Paß ist auf 
ein Zeugnis bes Gemeinderats 
Veringenstadt 
ausgefertigt worben.

Gegeben Gammertingen, 

den 14. September 1841.

Unterzeichnet.

fürstlich Hohenzollern 

Sigmaringen Oberamt 

(Gebeten).
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von Steinhofen wandern in die Schweis aus; Johann 
Lorc von Killer zieht im Dlovember noc nac Srank- 
reich.

Am 20. 8. 1839 fuhr der Fuhrmann Johannes Schäuble 
von Wurmlingen bei Nottenburg Auswanderer aus der Not- 
tenburger Gegend mit seinem Fuhrwerk nac Le Havre. Da 
er noc Platz für Gepäc und Personen hatte, empfahl er sich 
in Hechingen, hatte aber feinen Erfolg.

Die Beziehungen der Amerika-Auswanderer 
zur Heimat waren wegen der mangelhaften Post- und Ber- 
kehrsverhältnisse in den 30er Jahren sehr bald abgebrochen. Die 
Schwaben in Ungarn dagegen schrieben regelmäßig in die Hei- 
mat, erhielten von dort Besuch von Verwandten und erwiderten 
diesen, wenn das Heimweh sie gerade arg plagte. Der alte Alb- 
bauer schnürte um Katharinatag (ein Bündel, holte (einen Knoten- 
stoc vom Olagel und wanderte über Weihnachten zu seinen in- 
dern in Ungarn. Im Frühjahr, bei Deginn der Feldarbeiten, war 
et wieder wohlbehalten zu Hause. Ein findiger Kopf war8- B. der 
Bäckermeister Anton Schneider in Hechingen (an der Steig). Er 
war im Sommer 1834 in Ungarn — ob ausgewandert ober be- 
suchsweise, ist noc nicht festgestellt — und fauste sic dort zur 
Rückreise 2 ungarische Pferde, einen 6jährigen Braunen und einen 
ebenso alten Schimmel, beide fünf und ausdauernd, dazu ein 
schönes, „solid" gearbeitetes Wägele und fuhr damit feiner Bater- 
stadt Hechingen zu. Dort angekommen, verkaufte er das ganze Ge- 
fährt teurer als er es eingekauft hatte, weil eben ein Hechin- 
ger Stadtschneidermeister mit einem Fuhrwerk, dazu mit einem 
„ungrischen", wenig anfangen sonnte.

Schwaben gründen eine neue Siedlung
Im Sommer 1830 landet eines der bekannten Auswanderers 

schiffe an der Ostkiiste Nordamerikas. In den Oststaaten sind zwar 
schon viele Deutsche angesiedelt. Sie befürchten, daß der Lebens- 
raum für sie zu enge würde, wenn auch die Oleuangefommenen 
sic bort niederließzen. Die Regierung gibt dem Drängen gerne nach 

und leitet die neuen Züge den Ohio hinunter, zum Mississippi bis 
zu den Ufern des Arkansas. Da wo die Tiefebene aufhört und das 
Land auf 400 und 500 Meter ü. M. ansteigt, erhalten die Sied- 
ler 20 Suadratmeilen Urwald zugewiesen. In wechenlanger,müh- 
famer Arbeit wird das Land abgegrenzt, Schneisen und Brand- 
Imfen werden durchgezogen. Die Sonne brennt glühend ans bie 
schweißtriefenden, entblößten Oberkörper. Endlich stellt sic ber 
lang erwartete Sturmwind ein und sagt bie Wolken nac Osten. 
Der Führer der Siedlung versammelt alle Männer um sic unb 
— entfacht einen Brand in dem dürren Gehölz. Der Sturm blas 
mächtig in die Gluten, und in weniger als einem Tage ist ein 
Urwaldstiic von 20 Snadratmeilen, etwa 10 mittlere Dorfmar- 
fungen in Hohenzollern, ein einziges Flammenmeer. Drei lange 
Wochen glüht und brennt das Land, drei Wochen lang sind die 
Nächte taghell. Der Widerschein des Feuers leuchtet in einem 
Umkreis von 50 Kilometern. Endlich wird die Flamme kleiner. 
Schwelende Glut ist der Res der uralten Baumriesen. — Die 
Siedler haben Zeit und Kosten gespart und ein fruchtbares Land 
gewonnen. (Entnommen aus einem Ausrandererbrief H. 2. BL. 
S. 47/1832.)

Wien brennt!

Das Jahr 1834 sieht wieder einmal besonders viele schwäbische 
Auswanderer in der österreichischen Hauptstadt Wien. Um 7. 
September herrscht im Regierungsgebäude reges Leben. Auswan- 
derer holen ihre Pässe, empfangen ihr Reisegeld und erhalten 
ihr weiteres Reiseziel, während ihnen der am Ufer bereit stehende 
Postillion die Pakete in den nahen Gasthof befördert. Da bricht in 
der Nacht zum 9. September in Wiener-venstadt ein Diesen- 
brand aus. Die ganze Stadt brennt, und in weniger als 8 Stun- 
den sind 600 Häuser ein einziger Schutthaufen. 30 Leichen und 70 
Vermißte werden gezählt. 9000 Menschen sind obdachlos, haben 
alles verloren, nur das nackte Seben gerettet. Und die Ursache: Der 
Postillion habe im Vferdestall feine Pfeife ausgeklopft. Die in den 
Gasthäusern untergebrachten Auswanderer haben ihr Hab und 
Gut verloren.

Auswanderer aus dem ehemaligen Fürstentum Sigmaringen
1835—40

Die Auswanderungen ans dem Fürstentum Sigmaringen lind 
bis um 1835, wenn man vom Haigerlocher Amt und vom Sur 
stenbergischen Gebiet um Trochtelfingen absieht, selten. Rübren) 
bie Unterländer um diese Zeit schon massenweise übers große Sal 
fer ziehen, finden wir die Alelbler und die Lauchertlente immer noch 
auf bem Wege nac Osten.

1835
Jof. Fischer, leb von Bingen nach Eisenstein in 20b* 

men, Joseph Gauggel von Benzingen, mit Frau Anna 
geb. Oswald und 3 lebigen Kindern nac o u 1 1 i 1 c 6 
Polen, Anselm Hau, leb. von O e I c i n g e n nach U n - 
garn, Franz Fleisc von Dingen nach xien

Dac der Schweiz: Elisabeth Hirlinger, leb. von •‘ 
chingen nach Waldkirch, Kt. St. Gallen; Barbara Stam 
binger, leb. Don S i g m a r i n g e n , ebendahin, Aenzeslau 
Zahn, Schreiner, von Dettingen, verheiratet sich in Genti 
Georg Fischer von W e i I b 0 r f, geb. 11.3- 1821, Sohn bes 
Paul Rischer unb ber Luzia geb. Stier und Thomas Aellitern 
von (Empfingen, geb. 28. 12. 1821, nach Ameritd

1836
Nac Nordamerika: Augustin Ganser leb. von 

Frohnfetten ; von 233 e i I b 0 r f : 91 artin Xirn mit 
Familie, Kaspar Deuter mit Familie, Raphael Fischereb. 
unb Margarethe Glauns ledig; von G r n 0 I : Sosepb.” 
Hafner, mit Familie, Theodor Münzer, lebig unb Darbara 
Belser, lebig.

Nac bem D ft e n wandern aus: Georg Herre, led. von 
Neufra nach B i e n, Gregor Michler von Dingen 
nach Mähren (Brünn), Josep Türk, Tambour, von 
Neufra mit Weib und 8 Kindern nach Preßburg, 
Genovefa Jolle von Hettingen nach Ofen in Ungarn, 

Simon Ott, led von Ringingen unb Nosalie N a P P, led. 
von Stetten b. Haig, nac Wien.

An die Schweiz wandern Antonie Ammann von Cig- 
gersdorf (nach Niedersommri, Kt. Thurgau) und Theresia 
Halm von Hippetsweiler (nach Fischingen, Kt. Thur- 

gau).
1837

Nac Nordamerika: Joseph Nin und Peter Eger 
von G r n 0 I , Valentin Haid und Christine Niegel von 3 m - 
n a u , Raimund Stehle von Haigerloch, Georg Hipp von 
Trillfingen, Kreszentia Rapp und Walburga Bec von 
Stetten b. Haig.

Dlac bem Osten : Anton Eisele, leb. von Di e u f r a nach 
Wien, Anton Dreher von Dingen nac Beratit in 
S l a w 0 n i e n , Josep Michler, leb. von Dingen nac 
Brin in I ä h re n (J. M. ist der Sohn des Hafnermei- 
fters Thaddä Michler), Sebastian Lenz von Haigerloc, 
Josep Urban von Hettingen, Nosalie Hafner, leb. von 
Sigmaringen unb Wunibald Schneider, leb. von Din-
gen nach Wien, Anton Schirmer, leb., Glaser, Sohn des 
GSlasermeisters Joh. Dapt. Schirmer von S i g m a r i n g e n 
nach Grat; Johann Gaus von (Empfingen wandert in 

die Sch wei z.

1838
Mac Nordamerika: Johann Betrang von Hai- 

ger l 0 cf) , Georg Armbruster von Dießen mit Familie, 
Josep Deuter von Bietenhausen und Karl Decf von 
Stetten b. Haigerloch;

nach dem Osten : Johann Speh von Hitkofen, Bru- 
der des Wunibald Speh nach Alspang in D e ft e r r e i ch, Karl 
Rapp non Drillsingen, Johann Frank, Tischlergejelle 
Don Bachhaupten, Drtider des Matthä Frank in D a - 
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fertsweiler, nac 2 t e n und Franz Epple, leb. von 
Deufra, Sohn des Franz Epple, nac Oberufer in I n - 
garn;

in die Sch weis und nac Tirol-Borarlberg: Fri- 
dericka Gebelin oder Gebchin von Valdstein, gebürtig von 
Trochtelfingen nac Vliederglatt, Kt. St. Gallen, 
Thaddäus Dlisc von Beuron nac Dorschac, Christina 
Gaus von Empfingen in den Kt. St. Gallen, Johann 
Marschall von C f s e r a t 5 w e i I e r nac Geissan, K. u. K. 
österr. Landgerichtsbezirk Dornbirn, Johann Bez von da nac 
Hörbrang bei Bregenz und Karl Stauß von 3 eildorf 
nac Bliers (Jleuchatel);

nac dem CIsaß bgwv. Frankreich: Elisabeth Büichle von 
Haigerloch, Johann Hieble von Bingen, Karl Burg- 
hart von Bietenhausen (nac Baldersheim), Jlartin 
Hinger, Schäfer von Empfingen, Sohn des Martin Hin- 
ger, nac Doiron und Sebastian Schneider von Stetten bei 
Haigerloc nac Wingenheim.

Es is wiederum wie in früheren Jahren eine bezeichnende Er- 
scheinung, daß die Unterländer nac Almerika, die Alelbler aber 
vornehmlich noc nac Osten, b. b. nac Ungarn, Böhmen, Sla- 
wonien ober nach Russisch-Polen zu ihren z. . seit 50 und mehr 
Jahren dort sitzenden Verwandten ziehen und sic dort ansiedeln.

1839
Dlac I0 r b a m e r i E a : Benedikt Kos mit Familie, 

Balthes Kos und Xaver Kos alt von Bittelbronn, Do- 
minikus Flaiz mit Familie, Katharina Zimmermann, Fran- 
ziska Belser, Anton und Leonhard Krenzler von G r u 0 1 , 
Kaspar und Franziska Hurm und Joseph Huber von 3 e i I = 
b 0 r f , Joseph und Kumerana Eger mit 2 Kindern und Sil- 
bester Haid mit Familie von Smnau, Johann Ochreizer 
mit Familie von Heiligenzimmern, Bonaventura 
Maier mit Familie von 3 e t r a, Fidel und Bartholomäus 
Betrang mit Familien, Johann Edelmann mit Familie, Georg 
Berger und Kreszenz Wolf, alle vonm n a u, wandern ans

und können seinen Bürgen aufbringen. Im Mai 1839 er- 
scheint ein Gregor Berger von H a r t unter den Auswanderern; 
ob es indessen nicht ber bereits unter Smnau genannte Georg 
Berger ist, is nicht ermittelt. Der Kaufmann Jlar Mattes 
von Glatt wandert nac Paramaribo auf Surrinam 
(niederländisch) aus.

Jiac Osten : Franz Raver Barth von Haigerloc 
nac 253 i e n , Johann Ochlude von Jungnau und Alban 
Elser von Ji e u f r a ebendahin, Kunigunde Heppeler mit einem 
Kinde, von Hohenfels nac Gebranig in ber österreichischen 
Herrschaft Kundstadt in 9R är e n.

Ins C I f a 6 wandert Anton Henle von Steten bei Hai- 
gerloch. Maria Anna Eger von Haigerloc läßt sic in 
Kopenhagen nieder.

Wie schon angeführt, rissen bie Verbindungen ber Auswanderer 
in llebersee zu ihrer Heimat halb ab. Anstatt diese Vlenschen in 
ihrem Kampf um eine Lebensstellung zu unterstützen, erwartete 
bie Heimat von ihnen bie so beliebten Dollarbriefe. Blieben 
biefe aus, so kümmerte sic niemand mehr um sie. Sie galten viel- 
fach als Abenteurer, denen man eine gerechte Strafe gönnte. Dar- 
über verbittert, ließen sie nichts mehr von sich hören. Ueber biefe 
Heimat, bie den Vater ansstießz, sollte ber Sohn, ber Enkel, nichts 
erfahren. Gleichwohl hielten sie an ihrem Deutschtum, an ihrem 
Volkstum zum größten Teil zähe und unerbittlich fest. Biel bessere 
Beziehungen unterhielten bie UIngarn-Aluswanderer bis gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts mit der Heimat. In .Roheiten 
erfuhren sie sogar gelbliche Unterstützung. Als am 14., 15. und 
16. März bie Donau bei Pest das ganze Tal überschwemmte und 
ungezählte Dörfer und Städte z. T. vom Erdboden fortgefpült 
wurden, sammelte auch bie Bevölkerung Hohenzollerns für die 
überschwemmten Gebiete. Das Sammelergebnis war mit 838 fI 
für bie damalige Zeit ein glänzendes Zeugnis der Opferbereitschaft 
unserer Heimat für bie Ausgewanderten. (Ergebnis in Würt- 
temberg 1639 fl.)

Auswanderer von Stetten unter Holstein
die 1785 nac Ungarn zogen und zwei Hörschwager Aluswandererbriefe

Von Peter Schäfer, Hitzkofen

Die Bewohner ber Schwäbischen Alb waren nie auf Dosen 
gebettet. Ihr Leben war und is ein beständiges, hartes Ringen um 
den nötigen Lebensunterhalt, und so brauchen mir uns nicht zu 
wundern, daß bie Schwäbische Alb immer eines jener Gebiete 
gewesen is, bie viel wertvolles Menschenmaterial ans Ausland 
abgegeben haben. Mit Bestimmtheit sann gesagt werden, daß bie 
Gemeinde Stetten unter Holstein eine jener Gemeinden ist, bie 
viele ihrer Söhne ins Ausland schiefen mußte. In alle Länder 
zogen sie, und so finden mir auch Stettener in Ungarn.

Im Jahre 1785 allein zogen 15 erwachsene Personen mit 13 
Kindern dahin. Als Grund ihrer Auswanderung gaben sie ihrem 
Fürsten von Hohenzollern-Hechingen an, daß sie allgemein arme 
und verschuldete Leute wären, woran 253 etter- 
schlag, I i ß m a c s und zwei Jahre Trockenheit schuld 
feien. Gie hatten, nur des Essens wegen, immer ihre besten Güter 
verkaufen und auf bie schlechten Güter noc Schulden machen 
müssen; auc hätten öfters bie Eltern bie Güter mit den Schulden 
ihren Kindern abgegeben und dazu noch Leibgeding verlangt. Dann 
hätten sie auc schlechte Güter ganz außer Bau gelassen. Dies 
alles hslbe sie ins Verderben gebracht.

Als darum bie K. und K. Regierung durch ihren Hofrat und 
Landvogt Franz von BIanc den nach Ungarn Ausiandernden 
unterm 13. Juni 1785 bie Mitteilung machte, „daß wenn sie 
von ihrer gb. Herrschaft den Ausranderungs-Consens erhielten 
und beS Ackerbaus kundige Leute feien, als Kolonisten in bas König- 
reich Hungarn, mo sie nebst anderen Ansiedlungs-Borteilen ein 
eigenes Haus und Bauerngut, mie auch nac Erfordernis ein Paar 
Ochsen, zwei Pferde und eine Kuh, samt den zur Wirtschaftspflege 
erforderlichen Wagen, Pflug und Egge unentgeltlich empfangen, 
ohne alles meitere ausgenommen feien", erbaten sie von ihrem Für- 
sten bie Freilassung aus ber Leibeigenschaft und wanderten aus.

er Fürs von Hechingen entließ sie am 29. 7. 1785, verlangte 
jedoch Von den meisten: 1. 10% des mit hinausnehmenden Ber- 
mögens. 2. Die Manumissionsgebühr (Entlassung aus ber Leib- 
eigenschaft). 3. Einen Handlohn.

Jlac Ungarn wanderten aus:
1. I e r g Fre u bemann, feine Ehefrau (frühere Witte 

Schäfer) Ursula Locher, verheiratet am 4. 11. 1774 und 
2 Kinder. i. Christian, geb. 28. 7. 1776. 2. Cusebius, geb. 14. 8. 
1779. Er zahlte JCanumissionsgebühr 10 fl.

2. Hans D artin Locher (Tochtermann Von Jerg 
Frendemann) mit seiner Ehefrau Chrisina © c ä f e r, geb. 
1757, und einem Kind, Johannes Martin, geb. 1. 6. 1785. Er 
zahlte Manumissionsgebühr 6 fl. Das Vermögen ven 1. und 2. 
zusammen betrug 512 fl 43 kr. Davon zahlten sie noch etwa 10%, 
also 51 fl 16 fr 4 h, Handlohn 25 fl 37 fr 5 h, zusammen 92 fl 
.54 ft i h-

3. Joseph Dirk (Türk) und feine ihm am 19. 2. 1783 
angetraute Chefran FelicitasHorn mit 2 Kindern. 1. Kind 
Joseph, geb. 16. 3. 1785. 2. Kind (aus den Kirchenbüchern nicht 
zu ersehen). Gein Vermögen betrug 54 fl 31 fr. Er bezahlte Alb- 
zug i fl 30 fr, 10% bes Vermögens 4 fl 24 fr, Handlohn 2 fl 
12 fr, zusammen 8 fl 6 fr.

4. ChrisianHummel und bie ihm am 22. 4. 1771 an- 
getraute Magdalena Mayer und 2 Kinder. 1. Kind 
Georg, geb. 23. 4. 1772. 2. Kind (aus den Kirchenbüchern nicht 
zu ersehen). Vermögen hatte er 228 fl. Er bezahlte Ablösung 8 fl, 
10% bes Vermögens 22 fl, Handlohn ii fl, zusammen 41 fl.

5. Fidelis F a i g l e und € v a 8 i b e r e r, verh. am 20. 
2. 1765 und 3 Kinder, i. Christian, geb. 5. 2. 1768. 2. Bar- 
bara, geb. 20. 3. 1772. 3. Joseph ober Margaretha. Er nahm
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146 fI Vermögen mit, bezahlte Janumissione 6 fI, 10% des 
Vermögens 14 fI, Handlohn 7 fI, zusammen 27 fl.

6. Lorenz Hummel und die ihm am 14. io. 1782 ange- 
traute Elisabeth Emele und i Kind: Johannes Baptist, 
geb. 2. I I. 1784. Er hatte nac Abzug der Schulden noc 260 fI 
Vermögen und bezahlte Manumission IO FI, IO% des Bermö- 
gens 26 fl, Handlohn 13 fl, zusammen 49 fl.

7. C b r i s i 11 n Holzhauer und die ihm am 5. 2. 1758 
angetraute Annalocher und 2 Kinder. i. Barbara, geb. 17.
12. 1767. 2. Ursula, geb. 14. 9- 1764. Da mehr Schulden da 
waren als Vermögen, wurde ihm die Jannmissione gratis erteilt.

8. Jerg Schmid, ledig.
9. Johannes Schäfer, genannt Koch, der schon 1782 

von Stetten nac Hörschwag heiratete und feine Ehefrau X a - 
tharina Werz. Vermögen 60 fl. Manumission 2 fl, 10% 
des Vermögens 6 fl, Handlohn 3 fl, zusammen ii fI..

Unsere Auswanderer ließen sic in K e r I a nieder, da ihre 
Siedlung aber noc nicht erstellt war, wohnten sie zuerst in Csaba. 
Von dort aus hat ein Hörschwager Bürger feinem Landesfürsten 
für die Entlassung aus der Leibeigenschaft gedankt.

Der Brief lautet:

Die Alerhochheiligste Dreifaltigkeit zum Gruß. An Ihro 
Hochfürstliche Durchlaucht, als unserem gewesenen gd. Lan- 
desvater. Um die von Ihnen erteilte höchste Gnade, wegen 
unserer Entlassung, sagen wir Ihnen unseren höchstverbind- 
ließen Dank. Wünschen alle zusammen von ganzem Herzen 
Ihnen eine lange, beglückte Regierung, viel Gliic und Segen 
und alles Vergnügen, und nac diesem die ewige, himmlische 
Glorie. Das wünschen wir alle zusammen Ihnen von ganzem 
Herzen, haben auc herzliches Bedauern mit unserem gewe- 
senen Vaterland wegen dem so groß erlittenen Wetterschaden. 

Desgleichen sagen wir auc dem Hochrohl Edlen Herrn 
Kanzler, Herrn von Frank und auc desgleichen dem HHochge- 
lehrten, wohlweisen Herrn, Herr Hof- u. Regierungs-Niat, 
für ihre mit uns gehabte Mühe unfern Dank. Diesen wolle 
Gott ihr Lohn fein und wolle ihnen ein langes Leben geben 
und nac diesem, ihnen die ewige Glückseligkeit verleihen.

Wir wollen Ihnen auc zu Wissen machen, daß der Herr, 
unter dem mir stehen, der uns zu gebieten hat, unseres gottseli- 
gen, verstorbenen Herrn Cammerrats Holzles Bruders Sohn 
ist. Wir hoffen, baß unser Durchlauchtigster gewesener Lan- 
beratet, wie auc die ganze Hochfürstliche Regierung an un- 
ferem Wohlergehen eine Freude haben werde. Ein jeder Bater, 
der das Gliic feiner Kinder erlebt, bat Wohlgefallen an die- 
fern. Wir alle missen dem höchsten Gott, und Ihr Allerhöch- 
sten Majestät nicht genug zu danken um alle empfangenen 
Gnaden, denn ohne daß mir eine Hand bewegen, wird uns von 
Vhro Allerhöchsten Majestät das Brot hinlänglich verschafft 
und dazu bekomme ich, Johannes Görle, für meine Haushal- 
tung alle Monat 7 fl 30 fr und alles, mas eine Haushaltung 
nur immer notwendig bat, wird uns gegeben, sogar Leinwand 
und Betten. Vieles haben mir schon bekommen und wenn mir 
noc nicht alles haben, sind die Handwerker schuld. Da mo 
mir hinkommen ist die beste Gegend im König- 
r c i c H Ungarn. Dort gibt es so gut Wasser und Land, 
als mie in unserem Vaterland zu Hause. Wenn mir an den 
Bauten arbeiten, erhalten mir noc den Lohn und wird uns an 
unserer Solarione nichts abgezogen. Eigene Wohnungen haben 
mir noc feine. Wegen der Kürze ber Zeit sonnten solche noc 
nicht „ins Werk gebracht werden", aber auf das Frühjahr, 
sobald es bie Witterung zuläßzt, wird aus allen Kräften daran 
gearbeitet werden. Dann ist uns der Winteresc schon „an- 
gebliemt" morden ohne unsere Kosten und Schaden. Kurz, wir 
alle sönnen Gott und Jhro Majestät ununterbrochen nicht 
genug dankbar fein.

Den Sabath Weizen faust man bei uns für 38 Groschen, 
den Roggen für 28 oder 30, und den Hafer für 14 Groschen. 
Der Sabath ist ein Maßz und zwar so viel mie bei Cuc 6 
Viertel. Der Wein ist, in dem Ort mo mir einquartiert find, 

vollkommen erfroren, dennoc trinkt man hier die JRaß für
2, 3 und 4 Kreuzer. Der Wein ist ein Notwein. Das beste 
Schaffleisc kostet das Pfund 3 Kreuzer, ebenso das Nind- 
und Schweinefleisch pro Pfund 4 Kreuzer. Es ist alles wohl- 
feil, nur das Nindschmalz ist teuer. Das Halbe kostet 8 
Groschen.

Der Ort mo mir einquartiert find heißt Csaba und liegt 
zwischen Ofen und Gran. Der Ort mo mir alle von Stetten 
und Hörschwag hinkommen, heiszt und wird geschrieben auf 
Hungarisc Kerwa, man sagt aber Kirweil, liegt 3 Dlei- 
len oberhalb Ofen, und die Trochtelfinger und Steinhilber 
kommen alle auc hieher.

Unterdessen leben mir in aller Hochachtung und wünschen 
unserem Großzen Durchlauchtigsten Landesvater, ja der gan- 
zen Hochfürstlichen Regierung, ja unserem ganzen Vaterland 
ein zeitlich und emiges Wohlergehen und befehlen alle der 
Hochseligsten Dreifaltigkeit, in alle Ewigkeit. Amen.

Treu gewesener Untertan 
Johannes Görle von Hörsch wag.

JB. den 28. Oktober bat es bei uns schon „ein Schnee 
geworfen", mic wunderts, mie es bei Ihnen ergangen fei. 
ßfaba, den 29. Oktober 1785.

Manches Brieflein wanderte mobl noch von Ungarn heraus 
und verkündete Freud und Leid aus der neuen Heimat, auch man- 
ches Liebesbrieflein wird den Weg zum Verlassenen gefunden 
haben. Bei den Akten im Staatsarchiv Sigmaringen findet man 
folgende Zeilen:

„G. f. 3- Ch. in alle Ewigkeit, amen. 
In sonders viel und liebwerter Schatz!

Ic hoffe, diese fleinen Zeilen werden Dic von Herzen er- 
freuen. Was mic anbelangt, bin ich, Gott fei Lob und Dank, 
frisch und gesund und mär von ber Welt alles recht, aber 
hier ist kein Vensch, der mir die Zeit vertreibt und meinem 
Herzen eine Freude macht. Es gebe schon Gelegenheit, aber 
mein Herz will Dic nicht vergessen.

Dun liebster Schatz, wenn Ou noc Lus has zu mir zu 
kommen, so sannst Du kommen, denn hier ist es besser zu leben 
als in dem Qchwabenlande. Glaub es gewiß. Der Sattler von 
Steinhilben fommt jetzt nach Haus. Er wird fein Mensc 
abholen und gleich mieber herein kommen, er ist bei uns in 
unserem Ort. Du sannst selber auc mit und wenn er’s Vir 
abschlägt, so glaub Du mir. Wenn Du Vein „lensionen" 
nicht bei der Obrigkeit erhalten sannst, so nimmst Du nur 
Deinen Taufzettel mit Dir. Du kommst zwar nicht mehr in 
unsern Ort, das hat aber nichts zu sagen, ein Stück roeiter 
von uns mird miedet ein Ort aufgebaut, die Liebe sann dort 
so groß sein als in dem Ort, es ist so gut als bei uns mo mir 
alle find, glaube mir.

Liebster Schatz! Wenn Du noc an mic denk ft und mic 
im Herzen, lieb hast, so kommst Du gewiß. Gedenk Du an 
unsern Abschied. Gedenk Du an bie Scheltworte, bie ich 
mögen Deiner ausgestanden habe. Gedenk Ou an so viel Zäh- 
ren so mir bei einander gemeint haben. Gedenk Du an bie 
Seufzer so ich bei Dir gelassen habe. Gedenk Ou nur an 
alles dieses und noch an viel anderes. Wenn Ou so an biefeS 
gedacht, so wird Dir Dein Herz brechen. Suche nac wenn 
Ou fommen willst. Es hat nichts zu sagen, wenn Du auc 
nicht in unsern Ort kommst. Wie oben steht, bebens Dic 
recht vor Ou gehst und tu es recht überlegen in aller Stille. 

Kurz, so viel male bist Ou gegrüßt als ba geschrieben steht. 
Einen Gruß an Deine Schwester und Mutter, ebenfalls einen 
Gruß von mir an Ursula Holzhauer von Stetten unter Hol- 
stein. Aluc einen Gruß von meiner Nlama tmb Schwester 
an ic und an alle.

Einen Gruß von Ursula und Anna an die Barbara Mlaier 
unsere Gespielin, ic wünsche sie märe bei uns.

Lieber Bruder! Gei Du so gut und tu mir die Gefällig-
feit und richte meinem alten Schatz Barbara einen Gruß aus,
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ober lasse sie ihn Lesen. So viel male is sie von mir gegrüßt 
als Sterne an bem Himmel steh n, als Wasser in ber Donau 
ist. Im Llebrigen wirs Du lieber Schatz alles besser hören, 
ic wünsche, Du wärest bei mir.

In aller Eile, Du meißt es wohl, wohl, wohl.
Datum, ben 18. Dezember 1785.

Johann I ic a e l Baldauf
Kein Schneider mehr von Hörschwag, sondern 

ein Bauer von Kerbei.

Lieber Schatz! Kanns Du noc aus ber Ziffer Lesen? Hier 
will ic Deinen und meinen Damen hinschreiben.

Johann Michael Baldauf
345188 730126 bi6ti5f 
Barbara Ou bis und bleibst mir. 
bigbigi d5 bas 7238 58d 6623bs 7 2 3 8.
(Das Ganze is Spielerei und bedeutet dasselbe, was im 

vorhergehenden ©a^e angegeben is. i bedeutet a. 2 = e. 3 - i. 
4 - 0. 5 - u. 6 = I. 7 = m. 8 - n. 9 = r.)

Schicke mir auc wieder ein ander Wort. Wenn ber Satt- 
ler seinen Brief will, so tu ihn aus bie Post und schreibe. 
V (via) Ulm, v Wien, v Kran. Schreibe an mic wie ic 
heisze.

Ob allen unsern Auswanderern das Glüic hold war, wissen 
mir nicht. Gute und schlechte Dachrichten hörte man noch. Im 
Jlovember des Jahres 1786 soll ein nac Ungarn (meistens gaben 
bie Auswanderer zwar an, sie mürben nac Polen ziehen, meinten 
aber damit Ungarn) ausgewanderter ® a u selfinger Haf- 
ner geschrieben haben, daß wenn er seine jetztmaligen, elenden Um= 
stände ändern könnte, er gerne mit bem Schweinehirtendiens zu 
Ganselfingen fürlieb nehmen mürbe.

Ein r 0 cf) t e l s i n g e r Auswanderer gab seinen Freunden, 
bie ihn um Rat und Auskunft wegen ber Auswanderung nac 
Ungarn baten, zur Antwort, baß wenn sie auc arm und kümmer- 
lic daheim leben müßten, dennoch ihr Vaterland nicht verlassen 
sollen.

Bon einem Jachkommen unseres Christian HoIzhau- 
e r S , Adam Holzhauer aber missen mir, daß er ein reicher 
Gutsbefiter ist. Er wohnt nicht mehr in Keria, sondern 
in BIadislavci im heutigen Jugoslawien. Auf ber Ouche 
nac seinen Ahnen gab man ihm in Wien an, daß einer seiner 
Vorfahren von Stetten u. Holstein nac Ungarn eingewandert 
fei. Er unterzog sic ber Mühe und suchte dieses kleine örflein 
ber AIb, fand es und seine Holzhauer, und steht heute mit seinen 
entfernten Verwandten in brieflichem Verkehr.

Die meisten Eingaben stammen aus Akten bes Staatsarchivs 
Sigmaringen. Die Jlamen ber Frauen und Kinder, sowie bie 
Daten ber Verehelichungen und bie Geburtsdaten aber aus ben 
Kirchenbüchern von Stetten unter Holstein.

Gruß an die Auslands-Deutschen 
u^m Zollern-Ländle!

Von Anton 8 i n f

Weithin in unbekannte Erden-Fernen
Hat ein herbes Schicksal Cuc verschlagen — 
Indessen — sollen wir’s beklagen?
Auc dorthin scheint des güt’gen Gottes Sonne,
Blüht den Jlenschen: Arbeit, Brot und Freud und Wonne.

Jedoc — ba drüben — über Jacht
Auälend Heimweh is in Cuc erwacht. —
Es zieht Cuc hin zur heimatlichen Erde:
Zum Hohenzollern-Berge,
Ins Donau-, Lauchert-, Behla-Tal.
Das Sehnen mirb in Cuc zur Bual!
Ihr wolltet dieses Sehnen stillen
Unb Euern Herzens Wunsc erfüllen.

* * *

Jetzt seib Ihr glücklich eingetroffen.
Erfüllt is langes Warten, Sehnen, Hoffen. 
Die nieoergeß’ne Heimat sehet Ihr jetzt mieber 
A l s heimattrene „3 oIlern-Schwe ft ern, Bol- 

Iern-Brüder".

W illEommen! T illEommen !
Ihr guten Zollern, Schwaben alle! 
3 i11 f 0 mmen seid Ihr im Unterlanbe!
3 i l lf 0 mmen au ber DonausStrande!
3 i I l sommen im ganzen Zollernsande!

Kleine Mitteilungen
Nachrichten über hohenz. Schrifts eiter, Künstler, Musiker, Wis- 

senschaftler und Doktoranden im Auslande, über ihr Leben und 
Wirken, ihre Bücher und Aufsätze, ihre Werke, Kompositionen 
und Leistungen, gleichviel, ob gut ober schlecht, ob bedeutend ober 
unbedeutend, suche ic seit Jahren zu sammeln und bin für jeden 
Himeis dankbar. Besonders sind solche auc über Hohenzollern 
erwünscht, bte sic sonst irgendwie a u 6 q  e $ e i d) n e t und 
Hervorragendes geleistet haben (Jänner Per Wirt- 
schaff, ber Industrie, des Handels, ber Politik u. s. m.). Es gilt 
ebensosehr, bie Materialien für eine Darstellung hohenzollerischer 
Lebensläufe zusammenzubringen — daher sind auc Lebensbeschrei- 
bungen (Zeitungs-Dekrologe!) und Bilder (Photos!) von solchen 
überaus erwünscht! — mie bie Grundlagen zu schaffen für ein 
Verzeichnis ber Veröffentlichungen hohenzollerischer Auslands- 
Autoren, beren Werke in unsere Heimatbibliothel gehören, um 
hier von ihnen zu künden und für sie zu wirken. Zu biesem Zwec 
bin ic auc für jede Zusendung solcher Werke und Aufsätze dank- 
bar. Sie werden unserer „Heimatbücherei" überwiesen.

Or. Senn, Konstanz a. B., Malhans.

Bücherbesprechungen
Ackermann, Gotthilf: Auswanderer Per Gemeinde Unter schlecht- 

bacb. Ein Beitrag zum Schwäbischen Weltwanderbuc (im 
Selbstverlag, 1,50 NM).

„Schicksalsblätter eines kleinen Dorfes, bie zur besinnlichen Be- 
trachtung anregen", nennt ber Verfasser sein handschriftlich ver- 
vielfältigtes Aluswandererbuch. Ackermann hat bamit ber Ge- 
meinbe Ochlechtbac eine ausgezeichnete Auswanderer- und Fami- 
Lienchronik gesehenst, mie sie allen Gemeinden zu wünschen märe. 
In mühsamer und zeitraubender Arbeit hat er nicht nur bie Aus- 

anderer selbst, sondern auch beren Eltern ausgeführt. Die ersten 
Seiten sind ben im Weltkrieg gefallenen Helden, ben 1812 in 
Ruszland und Pen in Pen Freiheitskriegen Gebliebenen gemibmet. 
Das Wandererbuc ist außerdem mit einer Anzahl vorzüglicher 
Randzeichnungen und Bildeinlagen versehen (Gebäude aus ber 
Heimatgemeinde und solche her ausgemanberten Söhne in ber 
Wahlheimat), bie ben Bert des Buches für die Aluslanddeutschen 
noc wesentlich erhöhen. Wer ähnliches für fein Dorf schaffen 
möchte, bem sei bie Arbeit Ackermanns wärmstens empfohlen.

3- Sch.
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